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Mittelstandslexikon


Sozialismus

Sozialismus ist ein System sozialer Gesellschaftsordnung, in dem Privateigentum und Ein-kommensstreuung sozialer Kontrolle / „social control“ und Staatsreglementierung unterliegt, bei angestrebtem gleichen oder nur unbeträchtlich gestreutem Einkommen. Dies ist nur zu erreichen, bei hohen Staatseinnahmen, durch hohe Steuern und weitverzweigter sozialer Verteil- und Transferbürokratie - vom Tansania-Einheitseinkommensstaat „Nyeres“ bis zum schwedischen „folkhuset“ (Volksheim) der 1960er bis 1980er Jahre.

Wortgeschichtlicher Kern des Sozialismus-Begriffes ist lateinisch „socius“ Geselle, Genosse, Mitstreiter bei gemeinsamen Tun. Anfangs nicht notwendigerweise politisch-agitatorisch motiviert, aber immer als Interessenvertretung der Nicht-Etablierten, Nicht-Mächtigen, Unterprivilegierten. Frühsozialisten zu Anfang des 19.Jahrhunderts. Wie die Franzosen Fourier, St. Simon und der Engländer Robert Owen, wollten diese die Einkommenssituation der unteren Mittelschicht durch genossenschaftliches Arbeiten und Zusammenleben verbessern.

Diese humanistisch-philanthropische - als utopisch-romantisch von Karl Marx kritisierte - Sozialismus-Phase wurde 1848 durch Veröffentlichung des Kommunistischen Manifests durch Karl Marx und Friedrich Engels radikalisiert, verunsichert und tief gespalten bis heute. Durch die Klassenkampftheorie und revolutionäres Pathos „Proletarier aller Länder vereinigt Euch“ - wurde aus einer parlamentarisch eingebundenen genossenschaftlichen Bewegung vieler einzelner im Wettbewerb der Ideen stehender Gruppen „wissenschaftlicher  Sozialismus“: Die Weltgeschichte verläuft in exakt voraus zu berechnenden Schritten vom Feudalismus – Kapitalismus zum Sozialismus. „Den Sozialismus in seinem Lauf hält“ daher nach Erich Honecker – „kein Ochs und Esel auf.“

Die 1847 gegründete Kommunistische Liga benutzte nach Engels das neue Wort Kommunismus, weil der Ausdruck Sozialismus „zu einem zerredeten Entengequake“ geworden war. Kommunisten wollten von Anfang an ein elitär intellektuelles Alleinstellungs-merkmal innerhalb zahlreicher Sozialideen – von christlichen Quäkern in England und USA über deutsche Raiffeisengenossenschaften oder Brüdergemeinden bis zu den Owenisten in New Harmony / Indiana in USA.

Die deutsche Sozialdemokratie hat mehrere Geburtstage: 1863, 1869, 1875. Ferdinand Lasalle, Bismarck-Bewunderer, gründete 1863 in Leipzig den Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein, die Marx-Anhänger August Bebel und Wilhelm Liebknecht 1869 in Eisenach die Sozialdemokratische Arbeiterpartei. Erst auf dem Vereinigungs-Kongress vom 22. bis 27. Mai 1875 in Gotha schlossen sich beide sozialdemokratische Parteien zur Sozialistischen Arbeiterpartei -SAP zusammen und seit dem Erfurter Programm Karl Kautskys von 1890, nannte sich die Vereinigte Arbeiterpartei Sozialdemokratische Partei bis heute. Genau dieser Vereinigungsparteitag 1875 in Gotha wurde 2000 von der SPD als 125-Jahre-Wiegenfest gefeiert.

Die SPD ist damit die traditionsreich älteste und in ihren Grundzielen beständigste Partei im heutigen wiedervereinigten Deutschland, die gute alte Tante SPD aus Bebels Zeiten mit Bebels Biederkeit und Bebels Goldener Taschenuhr als „CEO-Bestätigung des Parteivorsit-zenden“ Manches der SPD-Gründungswehen vor fast 150 Jahren erinnert an das Gezerre vieler Links-Gruppen 2006, um zur Gründung einer gesamtdeutschen neuen Linkspartei mit dem Ziel Ausweitung der Nachfolgekommunisten PDS - bisher eine lupenreine Ostregional-partei - auch auf Westdeutschland.

Nach Ralf Dahrendorf – selbst aus einer alten Hamburger sozialdemokratischen Familie - ist mit dem Ende des 20. Jahrhunderts auch „das Ende eines sozialdemokratischen Jahrhunderts eingeläutet“. Für den Wiener Standard in seiner Ausgabe vom 2. Mai 2006 ist „die SPD klinisch tot, sie weiß es nur noch nicht“. Nach Brigitte Seebacher-Brandt - FAZ vom 15.April 1993 - verliert die SPD nicht bloß Wähler, „sie hat das Vertrauen in ihre Mission verloren... .“

Müntefering und Kurt Beck sehen das natürlich als starke Partner in Großer Koalition ganz anders. Sie verwirklichen die Reform-Agenda Altkanzlers Schröder mit Besetzung der politischen Mitte – mit den „Bakschischs“ Reichensteuer (nur für privates, nicht gewerbliches Einkommen der kleinen und mittleren Unternehmen) und durch eiserne Haushaltsanierung Steinbrücks. Motto: Neue Sozialgerechtigkeit und staatssozialistische Bescheidenheit. PR-Strategen nennen das 2006 “neue Sachlichkeit“.

Die CDU wird allemal sozialdemokratisiert werden. Nur keine Freiheitsexperimente! Die Grosse Koalition mit Schwergewicht SPD ist groß nach Abgeordneten – Mehrheitsmasse - nicht nach Reformqualität und Reformmut.

Tot Gesagte leben länger, wie das Sprichwort sagt.

